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Russ. (dial.) u;èana ¡¡trtd ural. *ñullcu

Jur,rus MÄclsrr

Der neulich hingeschieilene finnisehe slavist Jalo I(alima hat in

seinem letzten'Werk Sl¿avilaisperäinen s¿n¿rgtommc (Ilelsinki, 1962)

anlässlich der ¡stseefi. Wirrter nw,gl, nwgl'Lauge usw'. und (stitlestn.)

uigl 'lleugabel' (vgl. russ. ,lò¿¿o 'Seife' wd ou'na'Heugabel') und

cler russ. d"ial. Lautentrvicklung dl ) gl in den entsprechenden slav.

substraten ¡.a. dje Etymologie von russ. dial.næ.na,r¿&¿¿usrr. eittet

Betrachtung unterzogen, Er verli'irft aus gutzuheissenden semasio-

logischen Gründen d.ie von ihm selbst lnd einigcn anderen F'orschern

(s. Kalirna, Mém. cte la Soc. Finno-Ougr. XLIV S. 171) gegebene

Erklärung, dass dieses russ. wort, das aus den (ehem.) LÌouverne-

menten Olonetz, Archangelsk und Madimit (ufuaa, néeaa, il'æna',

,uænenúqa, uætnlua usw. 'larix sibiricus', 'Weisstanne, Weisstan-

nenwald.') belegt ist, aus d.em Ostseefinn. (vgl. karcL tuiegla,li' neula

'Nadel' usw.) entlehnt worden sei. statt dessen schliesst er sich nun

Schachmatow an, der diese russ. Wortsippe als genuin slavisch ange-

schen und etymologisch mit poln. lodla 'weisstanne, Tannenbaum'

(( aus urslav. *iödla) verbunclen hat. Diese slavische Deutung von

Hþna \sw. dürfte jed.och nicht ganz einwandfrei sein, insbesondere

was d.ie Lautvertretung russ. tt- (: ír-) - poìn' i- ttnd das ûord-

und zentralruss. dl ) gl anbetrifft.

Der letzterwähnte Lautwand.el ist sonst nur aus dem westlichsten

Russlancl, nämlich aus dem Pleskauer Dialekt, bekannt. Deshalb

fragt rnan sich, ob rtrss. Hêa.na, usw' nicht doch ein l.,ehnwort' und'

z\[ar a¡r{ den östlicheren fi.-ugr. Sprachen, seî. Larir sibiricus (oder

vielleicht richtiger Abies sibiriú¿ : russ. ruäaøa usrv.) wächst ja im
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nörrllichen Russland und Sibirien und dürfte deshalb den Båiurnen

Zugehören, die die Russen erst nach der Besitznahme des nördlichen
Russlands und der Bekanntschaft mit Finnougriern kennengelernt

haben. Deshalb dürfte es sich lohnen, sich nach dcn Benennungen der

Weisstanne in de¡r fi.-ugr. Sprachen umzusehen. Untl in den wolga-fi.
(tscher.), permischen und ob-ugrischen Sprachgruppen der fi.-ugr.
Sprachfamilie und sogar in dcn samoj. Sprachen begegnet man

rvirklich einem Wort, das semologisch ganz nnd gar und l¿utlich
beinahe unseren Erwartungen entspricht: ost-tschcr. nulyg 'Weiss-

tanne, Abies picea (russ. æøønla)', ntúyo, nu.lyâ "Edeltanne, W-eiss-

tanne' - (Birsk) nolgo koë (lcoã 'Tanne' : fi. lruus,i) usrv.l, syrj.
ñyl, úel, rvotj. riål- in rii,l-pu, wog. ñ.u,li, ríul usw., ostj. ,ñnlya., riçtpa
id. usw., juraksamoj. úallc'edeltanne, nrrxra' , úulg, ú,olg, úulge osw.,

s. Paasonen Keleti Szemle XIV Ss. 30-31 (Nr. 110), Setälü IìUF XII
Anzeiger (1912) S. 106, Beke Cseremisz nyelvtan S. 40, 'Wichmann

Tscheremissische Texte . . . S. 76. Reichliches ostj. Material bietet
dazu noch Toivonen-Karjalainens Ostjakisches Wlr. II S. 661: riqî{¡a

'valkokuusi, rr{xra . . . I weisstanne' ú(trya 'hopeakuusi, nrrxra I

silbertanne', ú,n!1ia' usw. aus verschiedenen ostj. Dialekten. Ausser-

dem hat Wichmann FUF XVI Ss. 201-2 tvog. futltil'lúczfenyves;
'Weisstannenwald' und wotj. rlu,les, úulesle-, ítu,les- 'Wald' als vom
erwähnten fi.-ugr. Starnmrvort (vgì. wog. ríu,li usw. 'lúczfenyõ', j{,gctÌy(j-

fenyd, czurokfeny6','vörösfeny6', votj. úll-pu'edeltanne, weisstanne
(Abies pichta)' , sürj. r4jl - úilnu id.) abgeleitet angesehen. Die fi.-ugr.
Urfornr des Wortes scheint *¡ielke zu sein, die emte Silbe scheint

laut rlem einstinrmigen Zeugnis des eben angeftihrten Materials
ein L¿bialvokal (o od. ø, *úolir- resp. *úullr) gewesen zu sein, und

der anlautende rí-Laut ist vom Anfang an pala,talisiert gelvesen.

Toivonen, der diese uralische'Wortsippe neulich (nachdern die vor-
liegenden Zeilen schon niedergeschrieben waren) JSFOu. 66,1 S. lt
behandelt hat, nimmt auch die ururalische Ansgangsform *rír¿llca

an. Das palatalisiutc fi.-ugr. ri- ist bekanntlich sowohl in den per-

I Âus dem Tscher. ist das Wort als cine einzigartige schriltliche Entlehnung
ins Estn. (nuþ) gelangt, s. Verf. Eesti Teataja (Stockholm) Nr. A (582)

31. t.1953, Ss. 4-5.
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mischen als auch in den ilgrischen Sprachen (sorvie auch im I-/âp-

pischen) bewahrt, im Tscher. dagegen ist es entpalatalisiert ()
nu.lyâ usw.), vgl. z.B. Paasonen l(eleti Szemle XIII S. 242 und

Szinnyei MNyH.6 S. 32. Man darf also in ålteren Tscher. und

möglicherweise auch im ¿iltcren Permischen (syrj.-wotj.) von *riolg(o)

rcsp. *ítulg(o) ausgehen, und besonders *úolg(o) liegt bemerkens-

wert nahe an der nlss. di&lektischen Form nþ,ttø (: ftogla). Die
einzige Schwierigkeit bei der Vergleichung besteht darin, dass man

entrveder in den evtl. lehngebenden Sprachen (Wolga-fi. od. Permisch)

oder ¿uf der russ. Seite eine Metathese voraussetzen nuss. An untl für
sich ist es nicht ausgeschlossen, dass z.B. in einem tscher. od. wotj.

Dialekt die ungewöhnliche lS ) sl Metathese vorgekommen ist, etwa

wie eine solche irn tr'allc wotj. iiugles usw. 'strumpf' (vgl. tat. V.

ðolga-, tschuw. ðulgø 'strumpf') konstatiert lvorden ist, s. Wichmann

MSFOu. XXI Ss. 117-8 und Uotila MSFOU. LXV S.337. Vgl. z.B.

auch solche etwas weiter liegende Metathesen wie tscher. io'tke -
,ia,lrte '-ig', twnla,-(a)lm,ø'száj' Beke op. cit. 116-Z ($ 117) untl

{üáqtak, läípük 'nachtigall' ( tschuw. lâyt¡(Éâh usw. nach R¿isä-

nen MSFOu. XL,VIII S.217. Die Grenzen zwischen den fi.-ugr.

inlautenden -llc- und hþ sind (? rvegcn der Metathese -llc- > -kl-)

insbesondere verwickelt irn Ostj., so dass Iraasolten Keleti Szemle

XIV S. 30 sogar für solche Fålle rrie fi. kulke- - ung. h¿l¿d - ostj.

lÍõyâl- 'gehen' (vgl. auch Szinrryei op.cit. 144) alternativisch neben

fi.-ugr. lk den evtl. Ausgangs¡runkt -kl- für möglich håilt. Ebenso

kann Settilä FUF XII Anz. 73-74 nicht entscheirlen, ob man im

Falle ostj. piyrl- usw. 'schtvimmen, baden' - sYri. pyls'aty 'sich

baderr', wotj. Tti,lalkår¿'i von fi.-ugr. *pflclr- oder *pslkü- ausgehen

muss. Zn dicsem Verb (sürj. p!lí!n!, woti. pllaíklni 'sich baden',

wog. päyl-'sich baden', ? eine Entsprechung auch im Konda-sarnoj.)

s. auch Uotila Syrjänische Chrestomathie (1938) S. 136. Auch

diese Fällc dcr Labilität von fi.-ugr. -llc- und-/cl-scheinenprinzipiell

unsere Vennutung z\ untersttitzen, d¡ìss im Falle russ. Hëe"xa.

finnischugrischerseits rnöglicherweise eine Mct¿these stattgefunden

hat - falls es zu gervagt rväre, hier eine auf russ. Boden vollzogene

Methathese anzunehmen.
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Wenn man die sprachgeogþphische Verbreitung vot mß8. 
'tænø

usw. in Betracht zicht, so d.ilrfte es klax sein, dass Ostiakisoh

keinesfalls als seine Ausgangssprache betrachtet werden kann und

die angefährten ostj. Metathesef¿ille ftir uns nur von einem prinzi-

piellen'Wert sind. Ruse. túð¿rtø, falls es von fi.-ugr. Ursprung ist,

dürfte am wahrsoheinlichsten aus irgenaloinem wolga-fi. Dialekt

(tscher., mordw. otler sogar aus dem vereohollenen Merjanischen?)

herstammen, wo ma,n vielleicht einen sporatlisohen Fall der Meta-

these -lk- > -kl- voraussetzen darf, ja vielleicht soga,r mußs' wenn

man rns8. ufuaø als ein fi.-ugr. f.rehnwort erkltiren will. Dass

auch im Moritw. die Grenze zwisohen fi.-ugr. -llc- und. -lcl- bis$reilen

labil ist, zeigt z.B. mordw. 6iQe, {il!ã, 6i'Ifã' tsw.'wa,rze', das, nach

dem Zeugnis der verwandten Sprachen (norwegisch-lapp. ófuhle,

érolle 'pustula, vaxus', tscher. lryalle,'la, ía'yel ttsw. 'warze',fi. Wh,
ltwer-ka¡el. S¡rgt{i iat.) zu urteilen, ein fi.-ugr. l¿l-Stamm gewæen ist

und im Mordw. also die entgegengesetzte Metathese -t tr- )-lg- auf-

weist. Øu dieser fi.-ugr. Sippe s. Paasonen MSX'Ou. XIrI S. 69.


